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Schon vor Jahren bezeichnete Bundeskanzle-
rin Angela Merkel (CDU) den Wärmemarkt als 
den schlafenden Riesen beim Klimaschutz. Die 
Erkenntnis, dass hier riesige Effizienzpotenzi-
ale schlummern und dringender Handlungs-
bedarf besteht, hat sich im Regierungslager 
längst etabliert. Genauso etabliert ist aber auch 
die Beharrlichkeit, mit der die Politik hinweg 
konkrete Maßnahmen vermeidet. Vor allem 
der Gebäudebestand wird von den Regierenden 
nur mit spitzen Fingern angefasst. Die Angst 
vor dem Groll der Immobilieneigentümer ist 
groß. Das zeigte sich jüngst wieder beim Neu-
jahrsempfang des Bundesverbandes Erneuerba-
re Energie (BEE) in Berlin.

Bundesumweltministerin Barbara Hendricks 
(SPD) erkor dabei das Jahr 2016 zum Jahr der 
Sektorenkopplung. Strom-, Wärme- und Ver-
kehrsmarkt müssten deutlich stärker miteinan-
der verzahnt werden. Die Erfolge der Energie-
wende im Strombereich will sie durch stärkere 
Elektrifizierung von Wärme und Mobilität in 
diese Sektoren ausrollen. Doch als es um kon-
krete Maßnahmen ging, hatte Hendricks - ih-
res Zeichens auch Bundesbauministerin - nur 
gute Ratschläge für ihren Ressortkollegen Peter 
Ramsauer (CSU) aus dem Verkehrsministerium 
parat. Auf die Forderung von BEE-Präsident 

Fritz Brickwedde, den Gebäudebestand endlich 
energiepolitisch ins Visier zu nehmen, ging die 
Ministerin in ihrer Rede mit keinem Wort ein. 

Ordnungspolitischen Druck gibt es - wenn 
man von Baden-Württemberg absieht - kaum. 
Anreize zu Investitionen in die Gebäudesanie-
rung scheitern zudem seit Jahren am Wider-
stand der Finanzpolitiker. Bleibt einzig die 
Hoffnung auf eine Modernisierung von Be-
standsgebäuden durch die technologische Neu-
gier der Immobiliennutzer. Start-ups haben den 
Smart-Home-Markt als Betätigungsfeld für sich 
entdeckt und locken ihre Kundschaft mit mehr 
Wohnkomfort, Sicherheit und nebenbei auch 
mit mehr Energieeffizienz durch intelligen-
te Steuerung der Gebäudetechnik. Das Smart 
Home könnte so zum digitalen Wecker der 
Energiewende im Wärmemarkt werden. Ob das 
Surren laut genug ist, um den Riesen zu we-
cken, wird sich zeigen.  

Ihr Christian Seelos
Chefredakteur e21.digital

STANDPUNKT

DER RIESE SCHLUMMERT WEITER.
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 AUS DER REDAKTION

e21.Politiknews

HENDRICKS: „NACH DEM ATOMAUSSTIEG IST VOR  
DEM KOHLEAUSSTIEG.“

BAYERNS WIRTSCHAFT WILL EEG-UMLAGE ABSCHAFFEN.

Bundesumweltministerin Barbara Hendricks (SPD) 
drängt weiter auf einen festen Fahrplan zum Aus-
stieg aus der Kohleverstromung in Deutschland. 
Das Klimaabkommen von Paris zeichne den Pfad 
eindeutig vor, so die Ministerin. Das Argument, 
dass ein gleichzeitiger Ausstieg aus Atom- und 
Kohlekraft nicht verkraftbar sei, müsse man ernst 
nehmen. Genauso die Sorge um die Arbeitsplätze 
in der Lausitz und im rheinischen Revier. An ihrem 
politischen Ziel ließ Hendricks aber keine Zweifel: 
„Nach dem Atomausstieg ist vor dem Kohleaus-
stieg“. Die entstehende Lücke sollen die erneu-
erbaren Energien schließen. „Dekarbonisierung 
heißt, wir brauchen mehr erneuerbare Energien, 
viel mehr“, betonte die Ministerin. Die von den 
Erneuerbaren-Verbänden geforderten besseren 

Rahmenbedingungen für Bioenergie bremste die 
Ministerin indes aus. Die Nutzung nachwachsen-
der Rohstoffe zur Energieproduktion sei allenfalls 
eine „Übergangslösung“. Der Flächenbedarf zum 
Anbau von Energiepflanzen dürfe aus Naturschutz-
gründen nicht wachsen. Auch der Solarenergie auf 
der Freifläche setzte Hendricks Grenzen. Große So-
larkraftwerke dürfen laut EEG nur auf Randstreifen 
von Autobahnen und sogenannten Konversionsflä-
chen wie ehemaligen Militärstandorten errichtet 
werden. Die Solarwirtschaft hatte gehofft, diese 
Beschränkungen im Zuge der bevorstehenden EEG-
Novelle aufbrechen zu können. Hendricks erteilte 
dem jedoch eine Absage. „Wir müssen aufpassen, 
dass der Fotovoltaik-Ausbau nicht vom Dach auf die 
Freifläche wandert“, sagte sie.  

Bayerns Wirtschaft wehrt sich gegen die staatliche 
Förderung erneuerbarer Energien. Die „teure“ EEG-
Umlage benachteilige die Industrie im globalen 
Wettbewerb, meint der Bayerische Industrie- und 
Handelskammertag (BIHK). Der Strompreis für In-
dustriebetriebe liege in Bayern 27 Prozent über dem 
EU-Durchschnitt. Er betrage 15,2 Cent/kWh inklusive 

Steuern und Abgaben. Strom sei nur in Zypern, Mal-
ta und Italien teurer. Zehn Prozent der bayerischen 
Unternehmen hätten einer BIHK-Umfrage zufolge 
wegen der hohen Strompreise bereits Produktions-
kapazitäten ins Ausland verlagert. Der Verband for-
dert daher eine Abschaffung der EEG-Umlage und 
stattdessen die Einführung eines Quotensystems. 
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Die Kohleverstromung soll in Deutschland 
bald zum Auslaufmodell werden. 
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 AUS DER REDAKTION

e21.Personalnews

Energieberater holen Ex-Dena-Expertin.
Der Stadtwerke-Dienstleister Tilia verstärkt sich mit einer ehemaligen Dena-Expertin. Annegret-Claudine 
Agricola ist seit 1. Februar Senior Managerin bei der Tilia GmbH. Agricola soll das Führungsteam am neuen 
Standort Berlin verstärken. Dort ist sie zuständig für den Bereich Energielösungen für Städte und Räume. 
Zuvor hatte Agricola bei der Deutschen Energieagentur als Bereichsleiterin Energiesysteme und Energie-
dienstleistungen gearbeitet. 

Zinnöcker neuer Ista-Chef.
Der Messdienstleister Ista setzt Thomas Zinnöcker auf den Chefsessel. Zinnöcker 
wird zum 1. März neuer Geschäftsführer (CEO) bei der Ista GmbH. Bislang arbei-
tete er als stellvertretender Vorstandsvorsitzender für das Bochumer Wohnungs-
unternehmen Vonovia. Zinnöcker tritt die Nachfolge von Walter Schmidt an, der 
die Geschäftsführung aus persönlichen Gründen verlassen hatte. Vor seiner Tä-
tigkeit bei Vonovia war Zinnöcker Geschäftsführer der Gagfah-Gruppe. 

Initiative Brennstoffzelle mit neuen Sprechern.
Die Brancheninitiative Brennstoffzelle (IBZ) hat ein neues Führungsteam. Seit Anfang Januar repräsentieren 
Alexander Dauensteiner, Leiter Produktmanagement Systemprodukte der Vaillant Group, und Markus Staudt, 
Leiter Öffentlichkeitsarbeit bei Viessmann, den Interessenverband. Sie lösen damit die langjährigen Sprecher 
Andreas Ballhausen von Solidpower und Markus Seidel von EWE ab. 

Younicos besetzt Chefposten neu.
Der Speicherentwickler Younicos baut sein Führungsteam um. Stephen Prince 
wird den bisherigen Vorstandschef James McDougall ablösen. Prince gehört seit 
Februar 2015 dem Management als Chief Revenue Officer an. Der neue Chef 
kündigte an, sich künftig stärker auf modulare Speicherlösungen und Energie-
dienstleistungen für Kunden spezialisieren zu wollen. 

Voith rüstet sich für Digitalisierungswende.
Der Anlagenhersteller Voith baut seine Geschäftsführung um. Roland Münch, bislang Geschäftsleiter der Was-
serkraftsparte, übernimmt künftig die Geschäftsführung des neuen Konzernbereichs „Digital Solutions“. Der 
Bereich widmet sich der Digitalisierung und soll neue Geschäftsmodelle in diesem Feld entwickeln. Münchs 
Nachfolge in der Wasserkraftsparte tritt der bisherige Betriebsleiter Uwe Wendhardt an, die Betriebsleitung 
verantwortet nun Tobias Keitel. 

VDE setzt auf Dreier-Vorstand.
Der Elektrotechnik-Verband VDE erweitert seine Führungsspitze. Ab dem 1. April 
wird die jetzige Justiziarin und Personalchefin Beate Mand Chief Operating Of-
ficer (COO). Mand wird in dieser Funktion unter anderem für die Bereiche Finan-
zen, Personal und Recht verantwortlich sein. Außerdem wird es künftig einen 
dritten Vorstand geben, einen Chief Technology Officer (CTO). Wer diese Funktion 
ausführen wird ist laut VDE aber noch offen.  

michaelvonraison
Notiz
Von Tilia PM
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 SMART HOME – MEHR ALS ENERGIEEFFIZIENZ

GASTKOMMENTAR: MICHAEL JÜDIGES, IEXERGY GMBH

DIE ZUKUNFT DES SMART HOMES – 
WOHIN GEHT DIE REISE?
Zwischen den Werbeversprechen für Smart-Home-Produkte und dem tatsächlichen 
Nutzen klaffen oft noch große Lücken. Michael Jüdiges vom Münsteraner Start-up  
iEXERGY sieht den Grund hierfür vor allem in der hohen Komplexität und Individualität 
von Smart-Home-Systemen. Insellösung einzelner Hersteller werden daher am Markt 
keine Chance haben, schreibt Jüdiges in seinem Gastkommentar für e21.digital.

Wir leben im Zeitalter der Vernetzung. Sämtliche 
Informationen und Menschen sind bereits mitei-
nander verbunden. Mit dem Internet of Things 
(IoT) steht der nächste globale Megatrend vor 
Tür. Jedes Gerät, vom Kühlschrank über das Auto 
bis hin zur Pulsuhr oder Heizungsanlage: Alles 
soll in Zukunft miteinander verbunden sein. 
Smart ist das neue Zauberwort des Internet of 
Things. So wundert es nicht, dass nach Smartpho-
nes und Smart TVs nun auch das Thema Smart 
Home weltweit in aller Munde ist. Fast jeder Glo-
bal Player setzt auf diesen Trend und bringt ein 
Produkt, eine Dienstleistung, eine Kommunikati-
onsschnittstelle oder ein ganzes System für den 
Smart Home Bereich auf den Markt.

Die Versprechen der meisten Unternehmen gegen-
über dem Endkunden sind dabei häufig gleich: 
Energieeffizienz, Komfort und Sicherheit für das 
smarte Zuhause. Mehrwerte, die sich auf den ers-
ten Blick vielversprechend anhören und einen 
sinnvollen Nutzen vermuten lassen. Umso öfter 
stellt man sich die Frage, warum erst so wenig 
Menschen tatsächlich in einem Smart Home leben. 
Zwischen den Marketingversprechen der großen 
Unternehmen und der tatsächlichen Umsetzung 
im Wohngebäude bestehen aktuell noch riesige 
Lücken. Im Kontext „smart“ ist ein Gebäude nicht 
mit einem Telefon oder Fernseher vergleichbar. Ein 
Smart Home kann man nicht einfach kaufen, zu 
Hause auspacken und sofort in Betrieb nehmen. 

VON MICHAEL JÜDIGES – IEXERGY GMBH, MÜNSTER
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Gebäude sind fast so individuell wie 
ihre Bewohner

Wie der Begriff Smart Home schon vermuten 
lässt, handelt es sich um ein intelligentes Zu-
hause. Die Steuerung und Regelung von haus-
technischen Geräten sind dabei perfekt auf das 
Nutzerverhalten angepasst. Smart Home ist also 
nicht einfach ein Produkt, sondern vielmehr das 
Versprechen, moderne Kommunikationstechnik 
mit bewährter Haustechnik und intelligenten Re-
gelungen individuell zu verbinden. Doch jeder, 
der schon einmal umgezogen ist, ein Haus sa-
niert oder neu gebaut hat, weiß, wie komplex die 
Technik eines Gebäudes sein kann. Eine Vielzahl 
an Gewerken, verschiedene technische Lösungs-
möglichkeiten und eine riesige Produktauswahl 
treffen aufeinander, müssen abgestimmt und op-
timal integriert werden. Gebäude sind eben fast 
genauso individuell wie ihre Bewohner.

Für die erfolgreiche Vermarktung von Smart-
Home-Technologie ist es daher zwingend erfor-
derlich, dass sich die Anbieter mit ihren Lösun-
gen an der technischen Gebäudeinfrastruktur, 
dem Markt und den wahren Bedürfnissen der 
Kunden orientieren. Es reicht nicht aus, einen 
Lichtschalter oder einen Heizungsthermostaten 
mit einer Kommunikationsschnittstelle auszu-
statten und als Smart Home zu vermarkten. Die 
Anwendungsmöglichkeiten von Smart Home 
sind viel größer. Für ein Unternehmen alleine ist 
es daher unmöglich, die Technologie in seiner 
Gesamtheit anzubieten.

Proprietäre Systeme werden sich nicht 
durchsetzen

Dies ist auch der Grund, warum sich meiner 
Meinung nach keine proprietären Systeme, so-
genannte Insellösungen, durchsetzen werden. 
Denn ein Smart-Home-Anbieter hat immer auch 
die Aufgabe, bereits etablierte und bewährte 
Technik, die sich in der jeweiligen Anwendung 
am Markt durchgesetzt hat, in ihrer Vollständig-
keit zu integrieren. Ein Beispiel ist die Heizungs-
anlage, die einen zentralen Bereich im Gebäu-
de und in den meisten Smart-Home-Systemen 
einnimmt. Technisch gesehen kennzeichnet 

sich eine Heizungsanlage dadurch, dass sie aus 
Produkten mehrerer Hersteller und aus verschie-
denen Funktionsbereichen, wie zum Beispiel 
Wärmeerzeugung oder Einzelraumregelung, 
gebaut wird. Ein Smart-Home-System muss das 
ebenfalls abdecken können. Sowohl die anwen-
dungsspezifischen Produkte der Herstellerun-
ternehmen als auch die abgestimmte Regelung 
aller Funktionsbereiche müssen vollkommen ins 
System integriert werden. 

Beschattung, Lüftung, Beleuchtung, Alarmanla-
gen, Gartenanwendungen, Sanitäranlagen, etc. 
sind weitere, wichtige Anwendungsbereiche 
im Wohngebäude, deren Integration im Smart 
Home ebenfalls komplett sein muss. Einer der 
Erfolgsfaktoren liegt also darin, möglichst viele 
Hersteller, Produkte und Anwendungsbereiche 
individuell in einer Plattform zu vereinen.

Der Kunde muss im Fokus stehen

Für eine erfolgreiche Vermarktung reicht das je-
doch noch nicht aus. Neben den Herstellerunter-
nehmen gibt es zwei weitere wichtige Instanzen 
im Smart-Home-Bereich: Den Fachhandwerker, 
als kompetenten Ansprechpartner und Experten 
zum Thema Installationen. In der Regel ist es 
auch der Fachhandwerker, der im Auftrag seines 
Kunden das System und die jeweiligen Produk-
te für die Installation auswählt. Für den Smart-
Home-Anbieter ist es daher wichtig, das Fach-
handwerk als Partner zu gewinnen, indem ihm 
ein Geschäftsmodell und ein Nutzen geboten 
werden. Die wichtigste Instanz ist jedoch der 
Kunde, der das Smart Home nutzt und bewohnt, 
es in seinen Alltag integriert und bedient. Seine 
Wünsche und Bedürfnisse sollten zu jeder Zeit 
im Fokus stehen. Er sollte einen wahren Mehr-
wert in einem einfach und intuitiv zu bedienen-
den System finden. 

	 KONTAKT

 �Michael Jüdiges  
Vertriebsleiter  
iEXERGY  GmbH, Münster 

 www.iexergy.com

http://www.iexergy.com
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NEUE ENERGIEDIENSTLEISTUNGEN DURCH  
GEBÄUDEÜBERGREIFENDE VERNETZUNG.
Die Automatisierung der Energieverteilung in Gebäuden und die Vernetzung dieser 
smarten Bauten untereinander eröffnen völlig neue Möglichkeiten für übergeordnete 
Energiedienstleistungen. So forschen Wissenschaftler im Aachener Center für Flexible 
Elektrische Netze an einer cloudbasierten Plattform, die zahlreiche bereits existieren-
den Ansätze im Smart-Home-Bereich verbinden und möglichst viele Komponenten 
vernetzen soll. Auch der Einsatz der Gleichstromtechnologie im Haus wird in Aachen 
getestet - hiervon versprechen sich die Wissenschaftler eine höhere Energieeffizienz.  

Die Energiewende erfordert eine grundlegende 
Modifizierung der existierenden Netzinfrastruk-
tur, da nicht mehr nur Energie aus zentraler 
Erzeugung, sondern auch aus erneuerbaren 

Energiequellen sowie Energiespeichern in das 
Netz eingebunden werden müssen. Eine große 
Herausforderung stellen dabei wetterbedingte 
Leistungsschwankungen vieler erneuerbarer 

VON PROF. ANTONELLO MONTI UND BETTINA SCHÄFER – FLEXIBLE ELEKTRISCHE NETZE FEN GMBH, AACHEN
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Energien dar. Um Erzeugung, Verteilung und 
Speicherung bedarfsgerecht zu koordinieren 
und die Versorgungssicherheit zu sichern, spielt 
die Digitalisierung eine entscheidende Rolle. 
Moderne Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT) ermöglichen inzwischen ein 
optimales Zusammenspiel von Stromerzeugern, 
Speichern und elektrischen Verbrauchern. Ne-
ben der intelligenten gebäudeübergreifenden 
Vernetzung und Verteilung betrachtet das Center 
für Flexible Elektrische Netze FEN die Verteilung 
im Haus selbst. Insbesondere die Verteilung mit-
tels Gleichspannungstechnologie verspricht eine 
höhere Energieeffizienz.

Intelligente Energiedienstleistungen

Im Center für FEN forschen die Wissenschaftler 
an einer nachhaltigen, sicheren und bezahlba-
ren Energieversorgung und -verteilung. Im Nie-
derspannungsbereich des Centers (Niederspan-
nungs-Konsortium) stehen die Automatisierung 
der Energieverteilung in Privatgebäuden und 
großen Bürogebäuden sowie die gebäudeüber-
greifende Vernetzung im Fokus. Ausgehend vom 
intelligenten Gebäude mit seiner internen Ener-
gieoptimierung werden übergeordnete Energie-
dienstleistungen, unter anderem unter Einbin-
dung von erneuerbaren Energien und Speichern, 
ermöglicht. Über standardkonforme Kommuni-
kationsanbindungen können so Energieprofile 
und -prognosen zu Last und Erzeugung an eine 
höhere Instanz weitergegeben werden, welche 
mittels einer geeigneten Softwareplattform Mög-
lichkeiten zur Entwicklung neuer Energiedienst-
leistungen bietet. Anbindungen an virtuelle 
Kraftwerke oder Dienste wie Demand Respon-
se oder Demand Side Management sind gängi-
ge Beispiele; weitere Dienste werden im Center 
für FEN entsprechend der Anforderungen der 
Industriepartner entwickelt. Auch die Entwick-
lung einer Cloud-Plattform wird von den Wis-
senschaftlern vorangetrieben. Hierbei werden 
auch Ergebnisse aus Forschungsprojekten des 
siebten EU-Forschungsrahmenprogramms FINE-

SCE eingebunden. Im Fokus stehen vor allem 
die Kompatibilität mit vielen existierenden An-
sätzen, Protokollen und Datenformaten sowie 
die Entwicklung entsprechend dem Open-Sour-
ce-Gedanken zur einfachen Verbreitung. 

Zusammenarbeit und Kompatibilität

Gemeinsam mit den Industriepartnern des 
Niederspannungs-Konsortiums wird definiert, 
welche Dienstleistungen erforderlich sind und 
welche Komponenten an die Cloud-Plattform 
angebunden werden sollen. Es gilt, weit ver-
breitete Kommunikationsprotokolle zu unter-
stützen, um größtmögliche Kompatibilität mit 
existierenden Infrastrukturen, insbesondere 
im Gebäudebereich, zu gewährleisten. Gleich-

Fotovoltaik-Wechselrichter im Keller: 
Das Smart Home soll auch erneuerbare 
Energien flexibel einbinden. 
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zeitig wird über eine offene Schnittstelle nach 
außen mittels eines definierten Application Pro-
gramming Interface (API) die Möglichkeit ge-
schaffen, dass Entwickler neue Applikationen 
erstellen und so den Energiemarkt beleben. Die 
FEN-Partner können ihre Dienstleistungen auf 
der im Rahmen von FEN entwickelten Plattform 
testen. Integrations-, Kompatibilitäts- sowie Be-
lastungstests können in gesicherter Umgebung 
durchgeführt werden, bevor sie in den eigenen 
Betrieb übernommen werden. Die Forschungser-
gebnisse kommen sowohl Anbietern von Smart-
Home-Lösungen, als auch Ausrüstern von Haus-
haltsgeräten zugute, sie können aber ebenso auf 
höheren Ebenen des Energiemanagements, bei-
spielsweise in Micro-Grids oder im Verteilnetz 
eingesetzt werden.

Gleichstromverteilung im Haus –  
DC@Home

Des Weiteren arbeiten die Wissenschaftler an 
Lösungen zur effizienten Energieverteilung im 
Haus. Gerade die Verteilung mittels Gleich-
spannungstechnologie rückt zunehmend auch 
in niedriger Spannungsebene in den Fokus. 
Aufgrund der Zunahme an Geräten, welche 
mit Gleichspannung arbeiten und über leis-
tungselektronische Wandler an das derzeitig 
verwendete Wechselstromnetz angebunden 
sind, wird das Konzept „DC@Home“ immer 

interessanter für zukünftige Anwendungen, da 
dadurch die Leistungsumwandlung und damit 
verbundene Energieverluste vermieden werden 
können. Die Einbindung von Komponenten 
wie Fotovoltaik-Anlagen und Batterien ist über 
Gleichspannungstechnik unmittelbar gegeben. 
Ebenso sind weitere Lasten, wie beispielswei-
se moderne LED-basierte Beleuchtung, gleich-
stromgesteuert. Selbst wenn die Energievertei-
lung über Gleichspannung nur für einen Teil 
der Komponenten ermöglicht wird, führt dies 
bereits zu einer deutlich effizienteren Energie-
nutzung im Haus. 

	 KONTAKT

 �Prof. Antonello Monti 
Leiter FEN Niederspannungs- 
Konsortium 
Flexible Elektrische Netze  
FEN GmbH, Aachen 
monti@fenaachen.net

	 KONTAKT

 �Dipl.-Ing. Bettina Schäfer 
Wissenschaftliche Leiterin FEN 
Niederspannungs-Konsortium 
Flexible Elektrische Netze  
FEN GmbH, Aachen 
bschaefer@eonerc.rwth-aachen.de 

 www.FENaachen.net

Durch eine cloud-basierte, herstellerunabhängige 
Plattform wollen die Entwickler Schwung in den 
Energiemarkt bringen. 

http://www.FENaachen.net
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e21.digital
Herr Deilmann, ist der Heizungsmarkt nicht zu „old 
school“? Warum haben Sie sich seinerzeit ausgerech-
net dafür entschieden?

Christian Deilmann
Schon während meiner Forschung an der Uni-
versität hatte ich zum Ziel, die Energieversor-
gung zu optimieren. Ein Drittel der globalen 
Primärenergie wird für das Heizen und Klima-
tisieren von Gebäuden verwendet und die dabei 
zum Einsatz kommende Technik ist komplett 
veraltet. Daher haben meine Mitgründer und ich 
einfach ein riesiges Potenzial gesehen, hier ei-
nen Beitrag zu leisten - sowohl volkswirtschaft-
lich, aber vor allem auch für den Geldbeutel ei-
nes jeden einzelnen.

e21.digital
Sie haben in relativ kurzer Zeit eine recht ansehnli-
che Summe eingesammelt - insgesamt bereits 30 
Mio. Euro - Wer hat bei Ihnen investiert?

Christian Deilmann
Zu unseren Finanzinvestoren zählen unter an-
derem Target Partners, Shortcut Ventures, Sie-
mens Venture Capital, BayBG, Statkraft Ventures 
und HomeServe.

e21.digital
Was haben Sie bislang mit dem Kapital unternommen?

Christian Deilmann
Die Entwicklung sämtlicher Anschluss-Schnitt-
stellen von mehr als 400 Heizungsherstellern 

Christian Deilmann, Geschäftsführer des Smart-Home-Anbieters Tado, sieht im Hei-
zen und Klimatisieren von Gebäuden ein riesiges Potenzial - nicht nur bei klassischen 
Eigenheimbesitzern, sondern in jedem Haushalt weltweit. Im Kampf gegen veraltete 
Technik rückt das Gerät als solches indes in den Hintergrund. Tado setzt auf Service-
Dienstleistungen, mit denen die Heizkosten optimiert werden sollen. Durch die Be-
dienung via Smartphone soll das auch für den Kunden einfacher sein als früher. Denn 
nichts weniger als der Marktstandard für intelligente Klimatisierung zu werden, sei 
das erklärte Ziel von Tado, sagt Deilmann im Interview mit e21.digital.

Christian Deilmann, Geschäfts-
führer von Tado, über den Markt 
für intelligente Klimatisierung.

„UNSERE VISION 
IST ES, DASS ALLE 
HAUSHALTE INTELLI-
GENT KLIMATISIERT 
WERDEN.“
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hat über die letzten fünf Jahre viel Kapital ver-
schlungen, ist aber heute eines unserer wich-
tigsten Alleinstellungsmerkmale. Aktuell in-
vestieren wir sehr viel Kapital in die schnelle 
Internationalisierung des Vertriebs.

e21.digital
Wie sehen Ihre Zukunftsvisionen für Tado aus? Wel-
che Zielgruppen haben Sie außer dem klassischen 
Eigenheimbesitzer im Blick?

Christian Deilmann
Jeder Haushalt in Deutschland kann mit Hil-
fe von Tado bis zu 31 Prozent der jährlichen 
Heizkosten einsparen. In einem größeren Ei-
genheim macht dieser Anteil einen größeren 
Betrag aus, aber in jedem Fall rechnet sich die 
Tado-Investition für jeden Haushalt innerhalb 
des ersten Jahres. Mit unserer neuen Produkt-
generation zielen wir auch stärker auf den Mie-
ter einer Stadtwohnung ab. Unsere Vision ist 
es, dass in Zukunft alle Haushalte intelligent 
klimatisiert werden.

e21.digital
Außer Heizungen statten Sie seit einiger Zeit auch 
Klimaanlagen mit smarter Technik aus. Denken Sie 
bereits an weitere Segmente?

Christian Deilmann
Das ist richtig, wir bieten Tado sowohl für Hei-
zungen als auch für Klimaanlagen an. Aktuell 
wollen wir uns auf diese Klimalösungen kon-
zentrieren, um mit den kompatibelsten Produk-
ten, intelligentesten Apps und dem besten Ser-
vice der weltweit führende Anbieter in diesem 
Bereich zu werden.

e21.digital
Zur Benutzerfreundlichkeit: Wie „offen“ und an-
schlussfähig ist Ihr System?

Christian Deilmann
Tado kann in 95 Prozent aller europäischen 
Haushalte genutzt werden. Dafür mussten wir 
die Anschlussfähigkeit von über 15.000 Hei-
zungsanlagen von mehr als 300 Heizungsher-

Die Klimatisierung von Gebäuden ist für viele  
Unternehmen ein Geschäftsmodell der Zukunft.
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stellern gewährleisten. Dies war ein großes Stück 
Arbeit. Über Schnittstellen wie IFTTT, „App-
le HomeKit“, AT&T Digital Life oder O2 Home 
können Kunden die Heizungssteuerung und die 
Tado-Intelligenz auch mit anderen Smart-Home-
Anwendungen verknüpfen.

e21.digital
Kürzlich haben Sie Kooperationen mit großen Te-
lekommunikationsunternehmen bekannt gegeben. 
Mit AT&T in den USA und Telefónica in Europa. Was 
erhoffen Sie sich davon?

Christian Deilmann
Wir sind der vollen Überzeugung, dass durch 
Produkt- und Vertriebspartnerschaften mit Un-
ternehmen aus den Bereichen der Telekommuni-
kation, der Energiewirtschaft oder der Heizungs-
industrie deutlich mehr Konsumenten Zugang 
zu den Vorteilen von Tado erhalten werden. Mit 
AT&T und Telefónica haben wir auf diesem Weg 
zwei exzellente Partner gewonnen.

e21.digital
Ist Tado eher ein Heizungs-Installateur, der am Ge-
räteverkauf verdient, oder aber Datenanalyst und 
-vermarkter?

Christian Deilmann
Tado ist eher eine Service-Dienstleistung als 
ein Gerät. Es geht darum, die Heizkosten jeden 
Monat unter Zuhilfenahme verschiedener Da-
tenpunkte und Algorithmen zu optimieren. Die 
Bedienung über Smartphones ist dabei viel ein-
facher als früher an der Heizung direkt. Auch 
unterstützen wir den Heizungsbauer mit einem 
Fernwartungsportal dabei, dem Kunden im Re-
paraturfall den bestmöglichen Service zu bieten. 
Höchste Kundenzufriedenheit ist unser Ziel und 
damit soll Tado zum Marktstandard für intelli-
gente Klimatisierung werden.

e21.digital
Herr Deilmann, vielen Dank für das Interview.

Die Fragen stellt Daniel Zugehör, e21.digital-Redak-
tion, Berlin.  

	 KONTAKT

 �Christian Deilmann
	� Geschäftsführer   

tado° GmbH, München 
 www.tado.com

Telekommunikation und 
Heizungssteuerung wachsen 
bei tado zusammen. 

http://www.tado.com
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SMARTES QUARTIER:  
DIE STROMBANK MACHT  
SIEDLUNGEN SCHLAU.

In Siedlungen mit einer hohen Dichte an Fotovoltaikanlagen gerät das Stromnetz oft 
an seine Grenzen. Der Mannheimer Energieversorger MVV hat mit Partnern aus In-
dustrie und Forschung eine Speicherlösung realisiert, die Solar- und KWK-Anlagen in-
nerhalb eines Stadtteils vernetzt und damit das Stromnetz entlastet. Der Clou dabei: 
Das Betreibermodell („Strombank“) funktioniert wie ein Girokonto – Produzenten 
können ihren Strom gutschreiben und überschüssigen Strom innerhalb des Quartiers 
vermarkten. Mit der Technologie sollen aus einzelnen Smart Homes künftig intelli-
gente Quartiere werden. 

Immer mehr Hauseigentümer und Gewerbebe-
triebe erzeugen ihren eigenen Strom, meist mit 
Fotovoltaikanlagen  und stromerzeugenden Hei-
zungen (KWK-Anlagen). Sie werden damit zum 
Prosumer, der Strom sowohl erzeugt als auch 
verbraucht. Mit der Zahl der Anlagen wächst 
auch deren Einfluss auf die gesamte Stromerzeu-
gung – vor allem die Fotovoltaik fällt hier durch 
eine hohe Gesamtleistung und große Schwan-
kungen bei der Stromproduktion ins Gewicht. 
Um diese wechselnde Einspeisung zu kompen-
sieren, bieten sich sowohl auf Ebene der Netze 
als auch bei Haushalten und Gewerbebetrieben 
Stromspeicher an. 

Bereits übliche Lösungen sind dabei kleine Bat-
terien, die auf Ebene des Erzeugers einen Aus-
gleich herstellen, sowie große Speicher für die 
Übertragungsnetze. Dazwischen steht der Ansatz 
eines Quartierspeichers, bei dem eine Großbatte-
rie Kapazität im Netz innerhalb eines Stadtteils 
anbietet. Diesen Gedanken hat ein Konsortium 
unter der Federführung des Mannheimer Ener-
gieunternehmens MVV Energie umgesetzt: Un-
ter dem Namen „Strombank“ haben die Partner 
in Mannheim ein Betreibermodell realisiert, das 
einen zentralen und gemeinschaftlich genutz-
ten Speicher mit einer Kapazität von 100 kWh 
und einer maximalen Ein- und Ausspeicherleis-

VON DR. ROBERT THOMANN – MVV ENERGIE AG, MANNHEIM
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tung von 100 kW mit insgesamt 18 teilnehmen-
de Haushalten und Betrieben vernetzt. An der 
Strombank beteiligt sind die Netrion GmbH als 
Netzgesellschaft von MVV Energie, der Batterie-
hersteller ads-tec GmbH aus Nürtingen und die 
Universität Stuttgart mit dem Institut für Pho-
tovoltaik (ipv) und dem Zentrum für interdis-
ziplinäre Risiko- und Innovationsforschung (ZI-
RIUS). Das Vorhaben, dessen Praxisphase von 
Dezember 2014 bis März 2016 andauerte, wurde 
vom Umweltministerium Baden-Württemberg 
aus dem BWPlus-Programm gefördert. 

Die Strombank bietet den Kunden verschiede-
ne Konten und Dienstleistungen. Der klassische 
Fall ist das Girokonto: Erzeugt ein Prosumer 
mehr als er verbraucht, wird der Überschuss au-
tomatisch seinem Konto gutgeschrieben und bei 
Bedarf wieder ausgezahlt. Darüber hinaus wird 
überschüssiger Strom innerhalb des Quartiers 
vermarktet, um die Energieflüsse lokal zu op-

timieren. Ein spezieller Algorithmus der Strom-
bank dämpft die kritische Spitzenerzeugung der 
Solaranlagen zur Mittagszeit durch ein zeitlich 
verschobenes Lademanagement ab und entlas-
tet so die Netze.

Variable Kontogrößen nutzen  
Kapazität optimal

Die angeschlossenen KWK- und Fotovoltaik-
Anlagen benötigen zu unterschiedlichen Zeiten 
Speicherkapazitäten. Während im Sommer die 
Solaranlagen große Mengen an Strom produzie-
ren, sind die wärmegeführten KWK-Anlagen in 
diesen Zeiten meist außer Betrieb. Im Winter 
zeichnet sich ein nahezu gegenteiliges Bild ab. 
Aus diesem Grund ist eine saisonale und indi-
viduelle Anpassung der Kontogrößen sinnvoll. 
Als Anhaltspunkt für die Wahl der passenden 
Kapazität diente die Maximierung der insge-
samt ein- und ausgespeisten Energie. So nutz-
ten im Sommer die Fotovoltaik-Betreiber rund 
95 Prozent des gesamten Speichers. Im Winter 

„ Ist es verrückt, wenn Energiezukunft künftig  
Ihren Namen trägt?“
Jetzt auch für Stadtwerke: SmartHome – Die intelligente Haussteuerung. Erschließen Sie neue Geschäftsfelder  
und laden Sie Ihr Image auf – mit dem Vertrieb von SmartHome Produkten im neutralen Branding.

rwe.de/smarthome-evu

https://www.rwe.de/web/cms/de/2689690/evu/smarthome-fuer-evu/
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benötigen sie zusammen nur 30 Prozent, die 
restlichen 70 Prozent nehmen die KWK-Anla-
gen in Anspruch. Unter dem Strich steigert das 
Prinzip der Strombank den Direktverbrauch der 
Teilnehmer von ursprünglich 30 bis 40 Prozent 
auf rund 60 bis 80 Prozent und nutzt zugleich 
die vorhandene Kapazität optimal aus. 

Vermarktungskonto für den  
lokalen Ausgleich

Je mehr Haushalte oder Gewerbebetriebe über 
einen Quartierspeicher miteinander verbunden 
sind, umso eher machen die unterschiedlichen 
Erzeugungs- und Verbrauchsstrukturen einen lo-
kalen Ausgleich möglich. Bei der Strombank ist 
das sogenannte Vermarktungskonto Grundlage 
für diese Lösung. Es kommt zum Tragen, wenn 
das Konto eines Teilnehmers zu 100 Prozent ge-
füllt ist oder vollständig entleert wurde. Der über-
schüssige oder fehlende Strom wird innerhalb des 
Quartiers vermarktet beziehungsweise gekauft. 
Der steigende Autarkiegrad der Nachbarschaft 
lässt sich an Zahlen belegen: Alleine im April 
2015 konnte die Netzeinspeisung der Strombank-
Kunden um 75 Prozent reduziert werden. 

Netzdienlicher Betrieb durch  
verschobenes Laden

Ein Quartierspeicher wie die Strombank kann 
netzdienlich wirken, ohne die Eigenver-
brauchsquote der Teilnehmer zu beeinflussen. 
Bei reinem Girokonto-Betrieb beginnt der Spei-
cher speziell im Sommer bereits morgens zu 
laden und ist am späten Vormittag ausgelas-
tet. Der überschüssige Solarstrom während der 
Mittagsspitze fließt dann direkt ins Netz. Die 
Strombank hat aus diesem Grund einen zeitlich 
verschobenen Lade- und Entladeverlauf instal-
liert. Ein für Erzeugungs- und Verbrauchsprog-
nosen entwickelter Algorithmus bestimmt den 
Sollverlauf des Speichers, um daraus das Ein-
speiseniveau abzuleiten. Die erwartete Spitze 
wird also mit Hilfe eines zeitlich verschobenen 
Ladens abgefedert. Auf diese Weise reduziert 
die Strombank die maximale Einspeisung der 
beteiligten Haushalte um 25 Prozent und ent-
lastet das lokale Stromnetz entsprechend. 

Die Strombank im Energiesystem der 
Zukunft

Mit der Strombank hat das Konsortium un-
ter Federführung von MVV Energie im Süden 
von Mannheim ein Netzwerk von Prosumern 
geschaffen, die ihre Erzeugung und ihren Ver-
brauch lokal so weit wie möglich untereinander 
ausgleichen. Diese Optimierung hat zur Folge, 
dass die Eigenverbrauchsquote etwa verdoppelt 
wird. Gleichzeitig entlasten ein Energiehandel 
vor Ort und das Abfangen der Mittagsspitze bei 
Fotovoltaik-Anlagen die Netze erheblich. Damit 
leistet die Strombank als Betreibermodell eines 
Quartierspeichers einen wichtigen Beitrag zum 
Energiesystem der Zukunft. 

	 KONTAKT

 �Dr. Robert Thomann 
Innovationsmanager,  
Projektleiter Strombank 
MVV Energie AG, Mannheim 

 www.mvv.de
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Eine Großbatterie puffert die  
Stromkapazitäten im Quartier.  

http://www.mvv.de
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ANBIETER BESCHREIBUNG LINK

HAUSGERÄTE STEUERN

Busch-free@home Schaltung von Jalousien, Licht, Heizung, Klima und Türen per Schalter, Smartphone oder Laptop.  

digitalSTROM Module machen Lichtschalter zu Schaltzentralen, auch Haushaltsgeräte anschließbar.

EWE Smart living Zentrale Steuerung und App zur Vernetzung von EWE smart living-Geräten. Inklusive Cloud-Speicher.

Fibaro Funkschalter und -Dimmer, für Wanddose hinter konventionellem Schalter.

Fritz!Dect Intelligente Steckdose zur Steuerung und Verbrqauchsanalyse angeschlossener Geräte.

Home Connect Verbindung und Steuerung von Haushaltsgeräte von Bosch und Siemens.

Homee Universal-Fernbedienung für das Smart Home. Steuerung untersch. Funktechnologien und Hersteller.

Loxone Miniserver zur Vernetzung und Steuerung von Schaltern, Hausgeräten und Solaranlagen. 

Miele@home System zur Steuerung vorhandener Elektrogeräte. Steuerung über Funk, Mitteilungen per E-Mail.

PipesBox Steuerung von Hausgeräten, Fenstern, Beleuchtung etc. 

RWE SmartHome Steuerung von Heizung, Beleuchtung, elektrischen Geräten per Smartphone, Tablet oder PC.

Qivicon Schaltzentrale für Produkte verschiedener Anbieter. Verbindung durch Funk-Zwischenstecker.

SMA – Solaranlage 
Smart

Home-Manager 'Sunny Boy' als zentrales Steuergerät zur Versorgung von Haus-Geräten mit Solarstrom.

Telekom Smart Home Steuerung der Beleuchtung, Heizungs und Sicherheits. Weitere Komponenten können ergänzt werden.

WeMo WLAN-fähige Schaltsteckdosen. Steuerung von  Lampen, Stereoanlagen, Webcams etc. per App. 

Z-Wave Internationaler Standard für drahtlose Kommunikation in Smart Homes.

HEIZUNG STEUERN

Alpha EOS Heizungssteuerung per App, lernfähig, Berücksichtigung von Wetter und anderen Faktoren.

eCozy Thermostate mit Touchdisplay kommunizieren mit Zentrale, lernfähig.

Google Nest Lernfähige Thermostate. Dynamisches Heizprofil sorgt für automatische Temperaturregulierung.

Honeywell – evohome Zentrale Displayeinheit zur Heizungssteuerung. Kommuniziert mit anderen Smart-Home-Komponenten.

Max! Steuerung der Heizung über Zentrale und Heizkörperthermostate. App-Steuerung von unterwegs.  

netatmo Heizungssteuerung unter Berücksichtigung von Wetterdaten. 

Yetu Verbrauchsgeräte inklusive Heizung über Gateway gekoppelt. Als Multifunktions-Gateway einsetzbar.

tado° Kontrollsystem für die Heizkosten-Optimierung. Berücksichtigt Wettervorhersage und persönliche Profile.

SICHERHEIT

HomeMatic Komplettsystem von Heizungssteuerung über Schließkontrolle der Garage bis zu Lösungen für Senioren.

Gigaset elements Überwachung von Fenstern und Türen per Sensor mit Alarmfunktion.

mobilcom-debitel Kabelloses Überwachungssystem per App. Inklusive Sirene, Bewegungsmeldern, Home-Zentrale.

Kiwi Türen öffnen mit Chip per Funktechnik. Türöffnungs-Termine (z.B. für Handwerker) programmierbar. 

SONSTIGES

amphiro a1 Misst Wasser- und Energieverbrauch der Dusche. Datenübertragung per Bluetooth.

Chipolo Intelligenter Schlüsselanhänger, meldet sich per Warnton, wenn Gegenstände verlegt sind.

GreenPocket Kontrolle des Wasser- und Energieverbrauchs auf Web-Portal, App oder per E-Mail.

touchables Helferbuttons für den Alltag zur Erinnerung. Sticker mit NFC-Technologie, Steuerung per App.

www.e21digital.de 

http://www.busch-jaeger.de/de/produkte/systeme/busch-free-at-home/
http://www.digitalstrom.com/
http://www.ewe.de/privatkunden/effizientes-zuhause/mehr-moeglichkeiten/smart-living
http://www.ewe.de/privatkunden/effizientes-zuhause/mehr-moeglichkeiten/smart-living
http://avm.de/produkte/fritzdect/
http://www.home-connect.com/de/de/
http://hom.ee/
http://www.loxone.com/dede/start.html
http://www.miele.de/haushalt/hausgeraetevernetzung-1912.htm
http://market.pipesbox.de/de
http://www.rwe-smarthome.de/web/cms/de/2768534/home/
http://www.qivicon.com/de/
http://www.sma.de/home-systems/solaranlage-smart.html
http://www.smarthome.de/
http://www.wemo.com/
http://www.zwave.de/
http://www.alphaeos.com/
http://ecozy.de/de/
http://nest.com/
http://getconnected.honeywell.com/de/
http://www.eq-3.de/max-heizungssteuerung.html
http://www.netatmo.com/de-DE
http://www.tado.com/de/
http://www.homematic.com/
http://www.gigaset-elements.de/de/
http://www.mobilcom-debitel.de/digitale-welt/smarthome/
http://kiwi.ki/
http://amphiro.com/de/products/a1/
http://chipolo.net/
http://www.greenpocket.de/
http://www.touchables.io/
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ENERGIEWENDE  
BRAUCHT MODERNE UND  
KOSTENEFFIZIENTE NETZENTGELTSTRUKTUR.
LIEBE LESERINNEN UND LESER,

Netzentgelte nehmen einen immer größeren Pos-
ten auf den Stromrechnung ein, um nicht zu sagen, 
den größten: Mit einem Anteil von rund 25 Prozent 
haben sie die Umlage für das Erneuerbare-Energien-
Gesetz als Kostentreiber überholt. Diese Entwicklung 
kann so nicht weitergehen. Für die Energiewende 
brauchen wir eine moderne und kosteneffiziente 
Netzentgeltstruktur.

Ein erster Schritt wäre es, für mehr Transparenz bei 
der Netzregulierung zu sorgen. Aktuell ist es schwer 
nachzuvollziehen, wie genau die Verteilnetzbetrei-
ber mit den genehmigten Entgelten umgehen. Der 
Grund: Sämtliche Beschlüsse der Bundesnetzagen-
tur zu Netzentgelten werden auf Wunsch der Verteil-
netzbetreiber nur mit Schwärzungen veröffentlicht.  
Diese berufen sich auf das Geschäftsgeheimnis. In 
einem Monopolbetrieb wie dem Netz  taugt dieses 
Argument allerdings nicht, es gibt dort keine Kon-
kurrenz. Ein aktuelles Urteil des Verwaltungsgerichts 
Köln bestätigt diese Auffassung.

Die Verteilnetzbetreiber drängen zudem derzeit 
massiv auf eine Reform der Regulierung. Sollten ihre 
Wünsche umgesetzt werden, könnten die Kosten für 
die Verbraucher noch einmal um weitere Milliarden 
steigen, so eine Berechnung der Bundesnetzagen-
tur. Ein Grund: Die Pläne – auch getragen durch die 
Bundesländer – reizen vor allem das tatsächliche 
Verlegen von Kabeln an und konservieren die zer-
splitterten, ineffizienten Netzstrukturen. Niemand 

bestreitet, dass die Energiewende  die Netzinfra-
struktur stark beansprucht und auch Investitionen 
nötig macht. Allerdings nicht überall in gleichem 
Maße und derartig pauschal. Zudem ließe sich der 
Netzausbaubedarf mittels IT und gemeinsamer ef-
fizienter Betriebsführung drastisch reduzieren, mit 
dem Effekt sinkender Kosten für die Verbraucher.  

Wir müssen aufpassen, dass die Netzkosten nicht 
zum vorrangigen Treiber des Strompreises werden. 
Diese Sorge hat erst kürzlich Bundeswirtschaftsmi-
nister Sigmar Gabriel geäußert. Die Politik hat dabei 
einen Schlüssel in der Hand. Sie kann die garantierte 
Höhe der Eigenkapitalverzinsung für die Betreiber der 
Verteilnetze absenken. Aktuell lieg diese bei stolzen 
9,05 Prozent. Jochen Homann, Chef der Bundesnetz-
agentur, hat sich bereits für niedrige Zinssätze ausge-
sprochen, das  ist ein positives Signal. Der Effekt wäre 
eine Ersparnis für die Energiekunden von mehreren 
hundert Millionen Euro jährlich bei den Netzentgel-
ten, ohne den Netz-Unternehmen den notwendigen 
Spielraum für Investitionen zu nehmen.

Robert Busch 

	 KONTAKT

 �Robert Busch  
Geschäftsführer 
Bundesverband Neue  
Energiewirtschaft (bne), Berlin 

 www.bne-online.de

http://www.bne-online.de
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BNE WÄCHST WEITER.

Mit REstore, der Swisscom Energy Solutions AG, der 
First Utility GmbH, der EnergieSüdwest AG und der 
ISPEX AG hat der bne zu Jahresbeginn fünf weitere 
Mitgliedsunternehmen gewonnen. Swisscom Energy 
Solutions und REstore bündeln als Aggregatoren 
Potenziale für Laststeuerung (Demand Response) 
und bieten dieses im Markt an. Der bne hat sich auf 
diesem noch jungen Geschäftsfeld als zentraler An-
sprechpartner etabliert. Die First Utility GmbH bie-
tet als Markenpartner des globalen Energiekonzerns 

Shell im deutschen Markt seit Oktober 2015 das 
Energieproduktportfolio Shell PrivatEnergie an. Die 
EnergieSüdwest AG ist  führendender regionale Was-
ser- und Energieversorger in Landau in der Pfalz und 
Umgebung. Zu den Produktbereichen zählen Strom, 
Erdgas, Wasser und Wärme. Die ISPEX AG bietet für 
Unternehmen und öffentlich-rechtliche Einrichtun-
gen Lösungen in allen Bereichen des Energiema-
nagements mit einem Fokus auf der Senkung der 
Energiekosten. 

FAIRER RAHMEN FÜR ENERGIESPEICHER.

Die wirtschaftlichen Bedingungen für Energiespei-
cher wie Pumpspeicherwerke, Batterien oder auch 
Power-to-Gas-Anlagen haben sich in den vergan-
genen Jahren verschlechtert. Darauf verweist ein 
Bündnis der Energieverbände bne, BEE, BDEW, 
BVES, VDMA und VKU in einem gemeinsamen Sch-
reiben. Ein Grund ist die Einstufung von Energie-
speichern als „Letztverbraucher“. Dadurch fallen 
Netzentgelte für dieselbe Energiemenge beim Be-
laden des Speichers und nach der Ausspeicherung 
beim Verbraucher an. Diese Doppelbelastung er-

schwert den wirtschaftlichen Betrieb. Für die Integ-
ration der erneuerbaren Energien sind Speicher je-
doch unerlässlich. In ihrem Schreiben sprechen sich 
die Verbände nun dafür aus, im aktuellen Verfahren 
zum Strommarktgesetz Energiespeicher rechtlich 
und ordnungspolitisch korrekt einzustufen und so 
die Doppelbelastung zu beenden und einen fairen 
Wettbewerb der Technologien zu ermöglichen. Der 
Bundesrat hatte sich in einer Stellungnahme eben-
falls dafür ausgesprochen, die Fehlentwicklung bei 
der Belastung von Speichern zu korrigieren. 

VERNETZTE ENERGIELÖSUNGEN AUF DER HANNOVER MESSE.

Die Energiewelt von morgen steht auch in die-
sem Jahr im Fokus der weltgrößten Industriemes-
se vom 25. bis 29 April. Das Thema Digitalisierung 
bildet dabei einen Schwerpunkt. Ohne intelligente 
Vernetzung von Erzeugung und Verbrauch, von de-
zentralen Erzeugungsanlagen, Stromheizungen, 
Elektroautos oder flexiblen Verbrauchern wird die 
Energiewende nicht gelingen. Neue energiewirt-
schaftliche Dienstleistungen und Produkte zur Ver-

netzung, Messung und Optimierung sind gefragt. 
Ihre Ideen und Geschäftsmodelle präsentieren der 
bne und seine Mitgliedsunternehmen während der 
Hannover Messe im Smart Grids Forum in Halle 13, 
das der bne als Partner der Deutschen Messe 
gemeinsam mit GTAI, VDE, ZVEI organisiert. Newco-
mer haben dabei am Start-up-Tag die Gelegenheit, 
sich zu präsentieren.  http://www.hannovermesse.
de/veranstaltung/smart-grids-forum/FOR/68234 

http://www.hannovermesse.de/veranstaltung/smart-grids-forum/FOR/68234
http://www.hannovermesse.de/veranstaltung/smart-grids-forum/FOR/68234
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Droht eine Kostenexplosion bei der EEG-Förderung?

PRO: BEI ONSHORE-WINDENERGIE DROHT EIN 
WEITERER ANSTIEG DER FÖRDERUNG.

Der Gedanke ist trivial: Mehr Wettbewerb kann 
und soll zu sinkenden Kosten für Verbraucher 
führen. Genau diesen Effekt will das Bundeswirt-
schaftsministerium mit der EEG-Novelle 2016 er-
zielen. Aber den bloßen Ankündigungen von mehr 
Kosteneffizienz sollte man nicht blind vertrauen.

Der Reformbedarf ist eindeutig: Die EEG-Kos-
ten stiegen 2015 auf über 23 Milliarden Euro. 
Bis zum Ende des Jahrzehnts werden es noch 
einmal 10 Milliarden Euro mehr sein. Industrie-
unternehmen, von denen vielfach fälschlich be-
hauptet wird, sie würden sich daran überhaupt 
nicht beteiligen, kommen schon heute mit fast 
7 Milliarden Euro für knapp ein Drittel der Zah-
lungen auf. 

Doch das ist noch nicht alles: Die Summe der 
Netznutzungsentgelte beläuft sich derzeit auf 
etwa 19 Milliarden Euro jährlich. Diese Zahl 
dürfte in den kommenden sieben Jahren um 
mehr als 30 % steigen, wobei allein die be-
schlossene Erdverkabelung eine Milliarde Euro 
Mehrkosten pro Jahr bedeutet. Die innerhalb des 
EU-Emissionshandels vollkommen wirkungs-
lose Sicherheitsbereitschaft von Kohlekraftwer-
ken bezahlen die Verbraucher in Summe mit 1,6 
Milliarden Euro. Und das Einspeisemanagement 
wurde von den Übertragungsnetzbetreibern nur 
für das letzte Jahr mit mehr als einer Milliarde 
Euro an Kosten beziffert. 

Bei der immer weiter aus dem Ruder laufenden 
Diskrepanz zwischen Erneuerbaren-Ausbau und 
notwendiger Systemtransformation können Ga-
briels Ausschreibungen Abhilfe schaffen. Doch 
dafür muss das Ausschreibungsdesign stimmen: 

Die vorgesehene Obergrenze für Vergütungen 
muss anspruchsvoll festgesetzt werden. Andern-
falls – das hat die erste Pilotausschreibung ge-
zeigt – könnte die Förderung sogar wieder über 
das heutige Maß hinaus steigen. 

Eine solche Problematik droht zum Beispiel bei 
der Windenergie an Land. Derzeit gilt hierfür 
eine maximale Förderung von etwa 8,76 Cent 
bei einem Standort mit einem Referenzertrag von 
80 %. Dieser Wert könnte nach dem Entwurf 
des EEG 2016 wegen eines neuen Korrektur-
faktors bei einem 70%-Standort auf bis zu 9,93 
Cent steigen. Wie man damit die Kosten redu-
zieren möchte, bleibt fraglich, insbesondere da 
der größte Zubau an Standorten mit 60 bis 80 %  
Referenzertrag stattfindet.

Die Einführung von Ausschreibungen beim 
Erneuerbaren-Ausbau wird die Kostenspirale 
der letzten Jahre nicht zurückdrehen. Aber es 
könnte den Verbrauchern in Deutschland etwas 
Vertrauen in das Management der Energiewende 
zurückgeben. Dafür muss der Wirtschaftsminis-
ter in der Ausgestaltung der Ausschreibungen 
standhaft bleiben. 

VON BARBARA MINDERJAHN – VIK, ESSEN
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Droht eine Kostenexplosion bei der EEG-Förderung?

KONTRA: DAS EEG HAT DIE STROMERZEUGUNG 
AUS WIND UND SONNE BILLIG GEMACHT.

Der Ausbau der erneuerbaren Energien im 
Stromsektor ist dank des rot-grünen EEG aus 
dem Jahr 2000 ein großer Erfolg. Heute liefern 
Wind, Sonne und Biomasse ein Drittel unseres 
Strombedarfs. Ein vor 15 Jahren unvorstellba-
rer Anteil. Und das nachhaltig, emissionsfrei 
und ohne Folgekosten, die kommende Genera-
tion oder andere Weltregionen tragen müssten. 

Immer dann wenn eine EEG-Novelle ansteht, 
wird von interessierter Seite eine Debatte über 
die angeblichen horrenden Kosten der erneu-
erbaren Energien angezettelt. Das war schon 
immer absurd, auf jeden Fall dann, wenn man 
die Gesamtbetrachtung anstellt: Kohle und 
Atom wurden über Jahrzehnte mit Milliarden 
gepäppelt, aber günstig wurden sie nie. Ihre 
Folgekosten sind derart immens, dass sie nicht 
nur die Betreiber von Atomkraftwerken in den 
Abgrund zu ziehen drohen, sondern die Klima-
krise zum zentralen Hemmschuh zukünftiger 
Entwicklungen auf unserer Erde wird.

Aber selbst ohne diese Gesamtbetrachtung ist 
die Kilowattstunde Strom aus Wind und Son-
ne heute günstiger als von neuen Kohle- oder 
Atomkraftwerken. Vorbei sind die Zeiten, als 
über das EEG noch die Technologie-Entwick-
lung finanziert werden musste. Deutschland 
hat durch das EEG die Stromerzeugung aus 
Wind und Sonne billig gemacht.

Davon profitieren jetzt alle, die das wollen. Das 
macht sich auch bei der EEG-Umlage bemerk-
bar: 2014 und 2015 gab es einen Rekord-Zubau 
an Windenergie, dank der Bundesländer, die 
bei der EEG-Novelle ein von Sigmar Gabriel 

geplantes Abwürgen des Windenergieausbaus 
– bei Biogas und Fotovoltaik ist genau das pas-
siert – in letzter Minute verhindern konnten. 
Gleichzeitig ist der Preis an der Strombörse auf 
einem historisch niedrigen Niveau. Trotz star-
kem Zubau und niedriger Börsenpreise steigt 
die EEG-Umlage, die ja die Differenz zwischen 
Börsenpreis und Vergütung für die die Anlagen-
betreiber darstellt, nicht. Im Gegenteil: Sie hät-
te letztes Jahr schon deutlich sinken können, 
denn inzwischen liegt ein beträchtlicher Milli-
ardenbetrag auf dem EEG-Konto. Der Grund ist 
klar: Im Herbst 2016, rechtzeitig zum Wahljahr 
2017, möchte Sigmar Gabriel eine Senkung der 
EEG-Umlage verkünden.

Wind und Sonne sind längst zum Billig-Macher 
der Stromerzeugung geworden. Besonders pro-
fitiert davon die energieintensive Industrie, die 
sich heute über günstige Strompreise wie noch 
nie freuen darf. Jetzt und auch noch lange in 
der Zukunft werden uns die gigantischen Folge-
kosten von Kohle und Atom beschäftigen und 
Milliarden kosten. Dass diese von den Verur-
sachern getragen werden muss, die mit Kohle 
und Atom Jahrzehnte in Saus und Braus gelebt 
und jetzt alles verjubelt haben, und nicht von 
der Gesellschaft, das ist die Herausforderung.  

VON OLIVER KRISCHER – BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, BERLIN
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Im Rahmen der E-world energy & water sprach energate.tv im Doppelinterview mit 
den beiden Vattenfall-Vorständen Stefan Dohler, zuständig für das Handelsgeschäft, 
und Gunnar Groebler, der die Wind-Aktivitäten verantwortet. Die beiden Manager 
sprachen über die Zukunft des Konzerns in der Stromerzeugung, im Handel sowie 
in neuen Geschäftsfeldern und gaben dabei ein klares Bekenntnis zum Standort 
Deutschland ab.  

Die Vattenfall-Vorstände Dohler und Groebler im 
Doppelinterview mit energate.tv

„�WIR SIND BUNDESWEIT AKTIV UND 
WOLLEN ES AUCH BLEIBEN.“

Vattenfall-Vorstand Gunnar Groebler 
(Quelle: Elisabeth Frang)

Vattenfall-Vorstand Stefan Dohler 
(Quelle: Jeanette Hägglund)

e21.digital 
Herr Dohler, die Abkehr von der Kernenergie ist in 
Deutschland lange beschlossen, nun stehen Ver-
handlungen über den Ausstieg aus der Kohle an. Wo 
liegt die Zukunft von Vattenfall?

Dohler
Wir haben beschlossen, aus der Braunkohle 
in Deutschland auszusteigen. Unsere Zukunft 
liegt in der wenig CO2-lastigen Erzeugung. Wir 
wollen ein Portfolio aufbauen, das auf erneu-
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erbaren Energien basiert und uns eine starke 
CO2-Reduzierung bringt. Wir gehen mehr in 
Erneuerbare, aber auch mehr in das Kunden-
segment und mehr in Dienstleistungen – neben 
dem klassischen Geschäft in den Netzen, in 
der Fernwärme und der CO2-freien Erzeugung 
in Skandinavien, im Wesentlichen aus Wasser-
kraft und Kernkraft.   

e21.digital 
Der Verkauf der Tagebaue und Kohlekraftwerke in 
der Lausitz ist eingeleitet, bis wann melden Sie 
Vollzug? 

Dohler 
Ziel ist es, im ersten Halbjahr eine Entscheidung 
über den Verkauf zu treffen.

e21.digital 
Herr Groebler, vor allem die Windkraft soll das neue 
starke Standbein von Vattenfall in der Stromerzeu-
gung werden. Sehen Sie Ihre Sparte für diese Her-
ausforderung gerüstet?

Groebler
Wir haben über 2.000 MW installierte Leistung 
in unserem Portfolio und wollen weiter wach-

sen. Ziel ist es, diesem Portfolio künftig 400 bis 
600 MW pro Jahr hinzuzufügen. Das entspricht 
in der Summe einem Investitionsvolumen von 
ungefähr fünf Mrd. Euro. Dafür sind wir absolut 
gerüstet und sehen dem sehr positiv entgegen. 

e21.digital 
Mit den geplanten Ausschreibungen wird das Wachs-
tumspotenzial für Offshore-Wind hierzulande einge-
schränkt. Wo will Vattenfall weiter wachsen?

Groebler
Ich würde nicht sagen, dass das Wachstumspo-
tenzial eingeschränkt wird. Es wird vielmehr 
verstetigt, wenn das Ausschreibungsmodell 
für Offshore-Windkraft sauber aufgesetzt wird 
und man einen schnellen Übergang vom heu-
tigen Modell zum Ausschreibungssystem hin-
bekommt. Wir sehen in anderen Ländern in 
Europa, sei es in Dänemark oder in den Nieder-
landen, dass ein solches Ausschreibungsmodell 
sehr gut funktionieren kann, weil es Sichtbar-
keit für eine Pipeline gibt. Das wird uns als Pro-
jektentwickler und -betreiber sicherlich genau-
so helfen wie der gesamten Supply-Seite und 
in Summe die Kosten für Offshore-Wind nach 
unten bringen.

 Die Vattenfall-Vorstände stehen energate-Chefredakteur im Videointerview Rede und Antwort. Zum Ansehen bitte klicken!

 VIDEOINTERVIEW

https://player.vimeo.com/video/156032487?autoplay=1
https://player.vimeo.com/video/156032487?autoplay=1
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e21.digital 
Herr Dohler, auch in Berlin, wo Vattenfall die Netze 
betreibt, stehen womöglich im Zuge der Konzessi-
onsvergabe Veränderungen bevor. Bleibt Vattenfall 
in der Bundeshauptstadt und im gesamten Bundes-
gebiet auf lange Sicht ein bedeutender Player?

Dohler
Davon gehe ich aus und davon sollten Sie 
auch ausgehen. Wir sind in Berlin ja nicht nur 
Stromnetzbetreiber, sondern auch Betreiber der 
gesamten Fernwärmeinfrastruktur, die weiter 
wächst. Wir sind der größte Stromanbieter. Das 
heißt, in Berlin sind wir stark und wir haben 
uns darum beworben, langfristiger Partner des 
Landes Berlin zu bleiben. Wir investieren pro 
Jahr rund 140 Mio. Euro ins dortige Stromnetz. 
Wir werden in den nächsten Jahren außerdem 
über eine Mrd. Euro in das Berliner Fernwärme-

netz investieren. Bundesweit wachsen wir außer 
in den erneuerbaren Energien auch im Bereich 
der Endkunden und im Handel wie der Direkt-
vermarktung. Wir sind bundesweit aktiv und 
wollen das weiter ausbauen und auch Dienst-
leistungen im Rahmen der neuen, dezentralen 
Welt anbieten und können dabei schon heute 
gute Erfolge vorweisen. 

e21.digital 
Herr Dohler, Herr Groebler, ich danke für das Ge-
spräch. 

Die Fragen stellte Christian Seelos, energate-
Chefredakteur, im Rahmen der Fachmesse E-
world energy & water in Essen. Dieses und 
weitere Interviews sehen Sie im Bewegtbild bei 
energate.tv:  http://www.energate-messenger.
de/energate-tv 

GU-Index   
Immer gut informiert über den Erdgaspreis 

NCG H-Gas Front Year Tagestrend 

1,76 Cent/kWh
Stand: 16.11.15

Der neue Gas-Union Index

Ab heute gib es für Sie kostenlos den GU-Index mit Informationen vom Erdgasmarkt, zeitnah und übersichtlich. Er

bietet Ihnen die aktuelle Notierung für NCG  H-Gas Preise und zwar für den Zeitraum Day Ahead und Front Year.

Darüber hinaus enthält der GU-Index wichtige Hinweise aus der Marktbeobachtung am Tag der Ausgabe aggregiert

als Tagestrend mit dem entsprechenden Marktkommentar. Mit Gas-Union sind sie direkt am Markt und haben damit

gegenüber ihren Konkurrenten einen wichtigen Vorteil.

Der GU-Index erscheint wöchentlich am Dienstag und Donnerstag. Über die Website “gu-index.de” können Sie direkt

auf die Informationen zugreifen. Gerne senden wir Ihnen den Bericht auch per E-Mail zu. Dann erhalten Sie den GU-

Index unverzüglich bei Verö�entlichung. Dazu bitten wir Sie sich in unserer GU-Index-Datenbank einzutragen.

NCG H-Gas Day Ahead Tagestrend 

1,68 Cent/kWh
Stand: 16.11.15

Tagestrend:

Der Tagestrend wird von unserer Handelsabteilung auf Basis der aktuellen Marktbeobachtungen ermittelt.
Er bildet unsere individuelle Einschätzung der Marktentwicklung am Tag der Ausgabe ab.

Die Preisentwicklung täglich im Blick mit dem  
GU-Index.Wir liefern aktuelle Daten zum NCG  
H-Gas Day Ahead und zum NCG H-Gas Front Year.
Diesen Service bieten wir kostenlos für die 
Besucher unserer Website.

Vattenfall-Braunkohlekraftwerk  
Jänschwalde: Der Ausstieg aus der Kohle  
ist beschlossen. 
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Wo Produktionsanlagen und Maschinen be-
trieben werden, entsteht als Nebenprodukt 
meist Wärme. Das Problem: Bislang entweicht 
diese Energie weitgehend ungenutzt, sie wird 
deshalb auch als Abwärme bezeichnet. Quel-
len dieser Abwärme sind zum Beispiel Öfen, 
wie sie in der keramischen Industrie, der 
Stahl- oder der Glasindustrie eingesetzt wer-
den. Aber auch in Prozessen der Automobil-
industrie, Beschichtungstechnik und Holz-
verarbeitung fällt Abwärme an, gebunden in 

Abgasen, Abluft oder Prozesswasser.  Exper-
ten schätzen,  dass alleine in Deutschland 
zusätzlich rund fünf Gigawatt thermischer 
Leistung zur Verfügung gestellt werden könn-
ten, wenn die vorhandenen Abwärmequellen 
konsequent zur Verstromung genutzt würden. 
Rechnet man dieses Potenzial in Strom um, 
dann entspricht es in etwa dem jährlichen 
Energieverbrauch von 600.000 Drei-Personen-
Haushalten mit einem durchschnittlichen Ver-
brauch von 4.000 Kilowattstunden.

WARUM’S DENN GLEICH IN DIE LUFT GEBEN?

SAUBERE UND PREISWERTE ENERGIE  
AUS ABWÄRME.

Energie als teures Abfallprodukt? In Zeiten der Energiewende und des Klimaschutzes 
eigentlich undenkbar. Dennoch gehen in Deutschland und anderen Ländern vor al-
lem bei industriellen Produktionsprozessen enorme Mengen Energie als Abwärme 
verloren. In Deutschland wird etwa 75 Prozent der eingesetzten Energie in der Indus-
trie für Prozesswärme aufgewendet und vieles davon nicht genutzt. Das Münchener 
Unternehmen Orcan Energy bietet Lösungen an, diese Wärme in Strom zu wandeln 
und damit nutzbar zu machen.

VON DR. ANDRES SICHERT – ORCAN ENERGY AG, MÜNCHEN
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Diese enorme Energiequelle zu erschließen ist 
das Ziel des Cleantech-Unternehmens Orcan 
Energy AG. Mit dem ePack, einem kompakten 
Kleinstkraftwerk zur Abwärmeverstromung, 
kann Abwärmeenergie zu sehr niedrigen Strom-
gestehungskosten heute bereits von weniger als 
sechs Cent je Kilowattstunde in Strom umge-
wandelt werden. Der Strom wird anschließend 
entweder vor Ort verbraucht oder in das Strom-
netz eingespeist. Bei entsprechender Skalierung 
in Einkauf und Produktion sollen drei Cent er-
reicht werden.

Bislang rund drei Gigawattstunden 
Strom produziert

Durch intensive Forschung, Entwicklung und 
Markterprobung konnte Orcan Energy in den 
letzten Jahren vor allem für den sogenannten 
niederen Leistungs- und Temperaturbereich 
startend bei 90 bis 110 Grad Celsius eine zuver-
lässige und kostengünstige Technologie in den 
Markt einführen. Neben eigenen technologi-
schen Entwicklungen wurde für die Produktion 
des ePacks auf bewährte Industriekomponenten 
gesetzt. Das macht den ePack wartungsarm, frei 
skalierbar und daher für die produzierende In-
dustrie und Energieversorgungsunternehmen in-
teressant. Orcan Energy hat mittlerweile 27 die-
ser Kleinstkraftwerke installiert – diese haben 
zusammen etwa drei Gigawattstunden Strom 

generiert. Dabei sind die ePacks nur so groß wie 
zwei Kleiderschränke. Anfang des Jahres wurde 
der ePack mit dem iF Design-Award 2016 aus-
gezeichnet, denn durch die Kühlerintegration 
verringert sich die Aufstellfläche, die Installa-
tion wird schneller und die Kosten wurden re-
duziert – deutliche Kundenvorteile, die die Jury 
für das markante und effiziente Produktdesign 
honorierte.

Die Marburger Tapetenfabrik hat sich gleich für 
zwei ePacks von Orcan entschieden, denn diese 
können auch als Stack hintereinander geschaltet 
und beliebig skaliert werden. 30.000 Kubikme-
ter Luft müssen pro Stunde in der Fabrik durch 
thermische Nachverbrennung gereinigt werden.  
Im Reinigungsprozess entsteht Wärme zwischen 
180 bis 230 Grad – viel zu schade, um sie „nur“ 
sauber in die Luft zu geben. Bei der Suche nach 
Lösungen stieß man auf den ePack von Orcan 
Energy, der vor allem durch zwei Vorteile über-
zeugte: der ePack ist dynamisch und teillastfähig 
zu betreiben – am Wochenende ist in der Regel 
keine Produktion und damit muss die Lösung 
kompatibel sein. Zum anderen stehen relativ 
geringe Temperaturen zur Verfügung. Der ePack 
ist dafür ausgelegt, denn der Organic Rankine 
Cycle funktioniert mit einem organischen Kühl-
mittel als Medium und erlaubt deshalb niedri-
gere Verdampfungsprozesse als Wasser. Bis-
lang konnten bei der Marburger Tapete bereits 

Das Kleinstkraftwerk kann unter anderem 
die Abwärme von Biogasanlagen in Strom 
umwandeln. 
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116.000 kWh Strom aus Abwärme gewonnen 
werden. Dadurch konnte die Produktionsstätte 
den CO2-Ausstoß um 66 Tonnen verringern. Der 
durch die beiden ePacks erzeugte Strom wird im 
Werk selbst verbraucht.

Investor aus dem Silicon Valley

Die Geschichte von Orcan Energy beginnt mit 
der Forschung und Entwicklung eines kleinen 
ORC-Systems ab 2004 an der Technischen Uni-
versität München. 2008 wird Orcan Energy als 
Unternehmen aus der Universität ausgegründet. 
Der erste strategische Investor kam 2011 aus dem 
Silicon Valley: Kleiner, Perkins, Caufield und 
Byers (KPCB) hatte bislang Firmen wie Ama-
zon, Google, Twitter oder Nest finanziell ange-
schoben. Man suchte nach vielversprechenden 
Ansätzen im Cleantech-Umfeld und entschied 
sich für Orcan Energy. Es folgten Wellington 
Partners, einer der größten paneuropäischen 
Risikokapitalgeber, Eon, Quadia und Aliad, die 
Venture Capital Tochter von Air Liquide. 2014 
begann Orcan Energy mit dem Energieversor-
gungsunternehmen der Bayernwerk Natur, einer 
Tochter von Eon, den ePack zunächst in den 
Biogasmarkt einzuführen. 

In das grüne Portfolio, das der Energieversorger 
der Industrie, Stadtwerken und Kommunen an-
bietet, passt der ePack perfekt hinein. Und die 
Biogaskunden greifen auch deshalb zu, weil der 
ePack nach der Umwandlung in Strom die Rest-
wärme noch zum Beispiel für Trocknungspro-
zesse zur Verfügung stellen kann, die mit dem 

KWK-Bonus für jede Kilowattstunde vergütet 
werden – ein enormer Hebel für die Wirtschaft-
lichkeit der Anlage. Air Liquide wiederum be-
nötigt große Mengen an Strom für die Industrie-
gasproduktion – der ePack kann hier Effizienz 
und Wirtschaftlichkeit steigern. Business Cases 
mit Amortisationszeiten um drei Jahre sind rea-
listisch. Bislang stehen ePacks in Deutschland, 
Großbritannien und Italien.

Die auf dem sogenannten Organic-Rankine-
Cycle basierenden Technologie ist so flexibel, 
dass sie generell überall dort eingesetzt werden 
kann, wo Abwärme entsteht: in Großbäckerei-
en, Biogasanlagen, bei der Glas- und Baustoff-
herstellung, in Brauereien sowie in Schiffs- und 
LKW-Motoren. Erste Kooperationsprojekte im 
Motoren-Bereich laufen bereits. Orcans Tech-
nologie lässt sich in andere Technologien integ-
rieren, so dass die Effizienz des Gesamtsystems 
deutlich gesteigert werden kann. Mittelfristig 
wird auch an einer Mini-Version des ePacks ge-
arbeitet, die dann den privaten Heizungsmarkt 
sinnvoll ergänzen soll. 

	 KONTAKT

 �Dr. Andreas Sichert 
Mitgründer und  
Vorstandsvorsitzender 
Orcan Energy AG, München 

 www.orcan-energy.com

Wir stellen aus auf der
Hannover Messe 2016,  
25.-29.04.2016, 
Halle 13 Stand C35,8

http://www.orcan-energy.com
http://www.smarten.de/


28 e21.digital     2.16

 MARKT & TECHNIK

Mit seinem Anteil erneuerbarer Energien am 
Bruttoendenergieverbrauch ist Deutschland laut 
Statistikbehörde Eurostat nicht einmal europä-
isches Mittelmaß. Schuld daran ist vor allem 
der Wärmemarkt. Nur sechs von 28 EU-Staaten 
haben hier schlechtere Werte als die Bundesre-
publik. Angesichts dieses miesen Zeugnisses ist 
es schwer verständlich, warum die bestehenden 
Chancen zur Energiewende im Wärmebereich 
nicht besser genutzt werden. Und auch, warum 
regulatorische Hürden wie etwa die ungleiche Be-
handlung durch Umlagen und Netzentgelte, neue 
technologische Wege zusätzlich erschweren.

Gerade in der Verknüpfung von Strom- und Wär-
mesektor, beispielsweise durch Power-to-Heat, 
liegt viel Potenzial brach. Dabei ist die Über-
führung von überschüssig erzeugtem, erneuer-
barem Strom in Dampf und seine Nutzung im 
Wärmemarkt eine echte Alternative zu fossilen 
Brennstoffen. Und die braucht es dringend. Bio-
masse, Geothermie und Wärmepumpen haben 
alleine nicht ausreichend Potenzial, den Wärme-
bedarf zu decken. 

Anstatt weiterhin Überschussstrom aus erneuer-
baren Energien aufgrund von Netz- und Infra-
strukturengpässen abzuregeln oder den Ausbau 
von Erzeugungsanlagen zurückzufahren, kann 
er zum Beispiel sehr viel sinnvoller in der Fern-
wärme genutzt werden. Bisher haben die Stadt-
werke die hier benötigte Energie vor allem über 
Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen gewonnen. In 
Zukunft kann Power-to-Heat einen wachsenden 
Teil stellen. Die von Stadtwerken mittels Pow-

er-to-Heat erzeugte Wärmemenge kann sich in 
den nächsten fünf Jahren nahezu verdoppeln. 
Power-to-Heat ist damit für die Stadtwerke eine 
gute Chance, sich in Sachen Wärmewende eine 
Pole-Position zu sichern.

Darauf setzen unter anderem die SWN Stadt-
werke Neumünster. Sie errichten derzeit eine 
20- Megawatt-Power-to-Heat-Anlage. Bei Abruf 
der Regelleistung wird die Anlage künftig vom 
Übertragungsnetzbetreiber ferngesteuert entlang 
eines definierten Lastgradienten hochgefahren 
und so Dampf erzeugt, der in das örtliche Fern-
wärmenetz eingespeist wird. Der Wirkungsgrad 
bei dieser Umwandlung von Strom zu Wärme 
liegt bei nahezu 100 Prozent. Mit Contracting-
Modellen ist der Schritt in die Energiezukunft für 
die Stadtwerke dabei risikofrei möglich. Denn 
die Finanzierung erfolgt bei Bedarf, genauso wie 
die Planung, der Betrieb und die Vermarktung, 
über den Contracting-Anbieter. Noch rechnet 
sich Power-to-Heat primär durch die Bereitstel-
lung von Regelleistung. Der Beitrag zur Wärme-
wende ist eher ein willkommener Nebeneffekt. 
Doch schon in knapp fünf Jahren kann sich das 
allmählich umkehren. 

GASTKOMMENTAR VON ENERSTORAGE-GESCHÄFTSFÜHRER TOBIAS ASSMANN

MEHR POWER FÜR DIE WÄRMEWENDE

Im Strommarkt gibt es Überschüsse an grüner Energie. Im Wärmemarkt hinken die 
erneuerbaren Energien den politischen Zielmarken dagegen hinterher. Power-to-Heat 
könnte ein Weg sein, die Überschussproduktion aus dem Strommarkt in den Wärme-
markt zu lenken. Noch rechnen sich solche Modelle nur über Zusatzerlöse aus dem 
Regelenergiemarkt. Doch das könnte sich schon bald ändern. Ein Gastkommentar.

VON TOBIAS ASSMANN – ENERSTORAGE GMBH, MÜNCHEN

	 KONTAKT

 �Tobias Assmann 
Mitgründer und Geschäftsführer 
Enerstorage GmbH, München 

 www.enerstorage.de

http://www.enerstorage.de
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Vorschau auf Ausgabe 3|16
 �e21.thema Energieautarkie – Soweit der Speicher reicht

•	 Potenzial dezentraler Speichertechnologien
•	 Geschäftsmodelle für Speicherlösungen
•	 Inselnetz vs. Netzlösung

Die nächste e21.digital erscheint am 17. Mai 2016.

Datum Titel Ort Veranstalter im Netz 
16. März 2016 VKU-Infotag: Systemstabilität im 

Stromnetz durch kaskadiertes 
Abschalten

Berlin VKU Akademie  �http://www.vku-akademie.de/
Veranstaltungen

12.-13. April 
2016

Verteilnetze der Zukunft Berlin Management Circle AG  �http://www.managementcircle.de

27.-28. April 
2016

Freileitungen 2016 - Planung, 
Ausbau, Instandhaltung

Leipzig EW Medien und Kon-
gresse GmbH

 �http://www.ew-online.de/
veranstaltungen

20.-21. April 
2016

Stadtwerke 2016 Berlin EUROFORUM Deutsch-
land SE

 �http://www.euroforum.de/
stadtwerke/

25.-29. April 
2016

Life needs Power Hannover EW Medien  �http://www.life-needs-power.de/

27.-28. April 
2016

Energiekongress EPCON 2016 Wien IIR  �http://www.iir.at/veranstaltun-
gen/hub/epcon/

03.-04. Mai 
2016

Impulstagung Smart und vernetzt 
– wie kann sich die Energiebranche 
neu erfinden?

Berlin Süddeutscher Verlag 
Veranstaltungen GmbH

 �https://www.sv-veranstaltun-
gen.de

09.-10. Mai 
2016

10. EUROSOLAR-Konferenz 
„Stadtwerke mit Erneuerbaren 
Energien“

Schwerin Eurosolar  �http://stadtwerke-konferenz.
eurosolar.de

19.-20. Mai 
2016

Essener Energieforum Essen Essener EnergieClub  http://essenerenergieforum.de/

VERANSTALTUNGEN
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http://www.e21digital.de
http://www.energate.de/magazine-app
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 AUS DER CON|ENERGY GRUPPE

DIE CON|ENERGY GRUPPE

Die con|energy ag unterstützt die Unternehmen der 
Energiewirtschaft bei der Optimierung ihrer Positio-
nierung und Wirtschaftlichkeit. Erfahrene Branchen-
experten und hochqualifizierte Mitarbeiter identifi-
zieren hierfür die Trends im Energiemarkt. 

Seit der Gründung hat con|energy insgesamt über 
500 Unternehmen aus allen Bereichen der Ener-
giewirtschaft als Kunden gewonnen. Zu den Ge-
sellschaften der Gruppe gehören neben dem Infor-
mationsdienstleister ener|gate auch die con|energy 
unternehmensberatung, die con|energy akademie 
und die con|energy agentur. Beteiligungen hält die 
Gruppe unter anderem an der Fachmesse E-world 
energy & water, am energy|app provider sowie an 
der ener|xess GmbH mit Sitz in Leipzig. 

CON|ENERGY AG

DIGITALISIERUNG AUS ÜBERZEUGUNG.
VON MARTIN SCHRAA – ENER|GATE GMBH UND STEFANIE HAMM – CONENERGY AGENTUR, ESSEN

Die Energiewirtschaft verändert sich rasant: Er-
neuerbare Energien übernehmen zunehmend 
Verantwortung; Strom, Wärme und Mobilität 
wachsen zusammen und Megatrends wie die 
Digitalisierung lassen die „alte“ und „neue“ 
Energiewelt miteinander verschmelzen. Auch 
die Essener Dienstleistungs-Gruppe Conener-
gy verfolgt seit Jahren konsequent eine Digi-
talisierungsstrategie. Dieses Know-how wurde 
vor allem durch neue unternehmerische Akti-
vitäten im Bereich der App-Programmierung, 
dem Angebot von IT-Plattformen sowie einer 
konsequenten Umsetzung von digitalen An-
sätzen in den etablierten Unternehmensberei-
chen aufgebaut und kontinuierlich erweitert. 
„Über Digitalisierung in der Energiewirtschaft 
wird viel geredet, aber wenig davon wird kon-
kret umgesetzt. Wir bei Conenergy nutzen un-
sere eigene Digitalisierungsstrategie, um aus 
Umsetzungserfahrung auch interessante und 
passgenaue Lösungen für unsere Kunden zu 
entwickeln. Denn Digitalisierung funktioniert 
kleinteilig, genau wie die Energiewende ins-
gesamt. Schritt für Schritt, als fortwährender 
Prozess und nicht als Masterplan für Jahr-
zehnte“, so Roman Dudenhausen, Vorstand 
der Conenergy-Gruppe.

Eine wesentliche Herausforderung für Ener-
gieunternehmen ist die Erschließung neuer 
Kommunikationswege zu ihren Kunden, um 
Geschäft zu sichern und neue Erlöse zu gene-
rieren. Dazu zählen auch die Kanäle mobiler 
Kommunikation mit Apps, die Abwicklung von 
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Prozessen und Geschäften über IT-Plattfomen, 
aber auch die Etablierung neuer Kommuni-
kationsplattformen online. Die 2014 mit den 
Stadtwerken Düsseldorf gegründete Energy 
App Provider GmbH hat mittlerweile über 20 
Stadtwerke als Kunden und Partner für Apps 
gewonnen. Das Leipziger Tochterunternehmen 
Enerxess hat die Aktivitäten im klassischen IT-
Bereich seit 2015 erfolgreich um das Themen-
feld IT-Plattformen sowie Rapid Prototyping 
ergänzt. Mit beiden Dienstleistungsangeboten 
kann sich ein Energieversorgungsunternehmen 
innerhalb weniger Monate und mit begrenztem 
Aufwand einen relevanten Schritt in Richtung 
Digitalisierung ermöglichen.

Informationsbedarf verändert sich

Durch immer komplexere Themen und den ra-
schen technischen Fortschritt hat sich auch der 
Informationsbedarf der Akteure am Energie-
markt verändert: Sie erwarten heute Informati-
onen, die individuell zugeschnitten sind und sie 
in ihrer konkreten Arbeitssituation unterstüt-
zen. Dazu gehören neben aktuellen Nachrich-
ten und Marktdaten auch Infos zu Trends und 
Entwicklungen, die ihnen bei der Suche nach 
neuen Partnern, Kooperationen und Geschäfts-
modelle helfen. Diese Informationen müssen in 
der digitalen Welt jederzeit, über jeden Kanal 
und über jedes Endgerät verfügbar sein. 

Der energate-Fachverlag hat zur E-world mit dem 
neuen energate messenger+ ein Medium vor-

gestellt, das Nutzer optimal auf den Weg in die 
neue Energiewelt begleitet. Der tägliche Nach-
richtendienst vereint künftig die Informationen 
aus dem energate messenger und e21.info und 
liefert Fach- und Führungskräften damit Nach-
richten und Marktdaten aus dem gesamten Ener-
giemarkt – über alle Energieträger sowie alle Stu-
fen der Wertschöpfungskette. 

Der Dienst enthält das Wichtigste des Tages aus 
allen Themenbereichen, außerdem Marktberich-
te und Marktdaten. Add-ons zu den Bereichen 
Strom, Gas & Wärme und Neue Märkte & Tech-
nologien liefern den Lesern vertiefende Inhalte 
zu seinem persönlichen Themenschwerpunkt 
sowie exklusive Formate wie Hintergrundberich-
te, Interviews und Kommentare. Das responsive 
Design des energate messenger+ sorgt  für bes-
te Lesbarkeit auf allen mobilen Endgeräten, die 
Webseite www.energate-messenger.de bietet eine 
moderne Nachrichtenansicht sowie umfangrei-
che Recherche- und Marktdatentools und mit der 
energate-App sind Nutzer auch unterwegs besser 
informiert. Mehr Information gibt es unter www.
energate-messenger.de. 

	 KONTAKT

 ���Martin Schraa 
Produktmanager 
ener|gate gmbh 
schraa@energate.de 
	  www.energate.de

Der neue energate messenger+ erklärt in zwei Minuten. Zum Ansehen bitte klicken! 

 VIDEO

http://www.energate.de
https://www.youtube.com/embed/y_TvRyxvyBY?autoplay=1&rel=0&showinfo=1
https://www.youtube.com/embed/y_TvRyxvyBY?autoplay=1&rel=0&showinfo=1
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